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[M. E. delle Grazie.] In der Einsamkeit der steirischen Berge, dort, wo sie einst in Gesellschaft
ihres edlen Freundes und Erziehers Professor Laurenz Müllner eine Reihe unvergeßlich schöner Sommer
verlebte, feiert Marie Eugenie delle Grazie heute ihren sechzigsten Geburtstag. In Arbeit versunken, wird
sie ihn vielleicht nicht festlicher begehen und empfinden, als jeden anderen, und ebenso allein und
abgeschlossen von der lärmenden Betriebsamkeit einer Welt verleben, deren sie sich schon seit Jahren
entschlagen hat. Was sich in ihr, der kraftvollen, gedankenkühnen Dramatikerin, seit ihrem letzten, im
Burgtheater aufgeführten Schauspiel „Der Schatten“ noch zum Bühnenwerk gestaltet, zeigt sie uns nicht
mehr. Auch ihre neuen Verse verbirgt sie und läßt es bei unserer Kenntnis der hochfliegenden Gedichte
und Epen bewenden, die sie uns in der Zeit der Jugend gab und die in der Gesamtausgabe ihrer Werke
enthalten sind. Den gigantischen Schritt ihres Robespierre könnte sie freilich selbst nicht mehr
überholen. Und doch zählte sie noch nicht zwanzig Jahre, als sie dieses gewaltige Heldengedicht der
französischen Revolution begann, und hatte für ihr prachtvolles biblisches Drama „Saul“ schon das
Stipendium der Schwestern Fröhlich-Stiftung verliehen bekommen. Dieser erstaunlich rasche Aufstieg
berührte wie ein Wunder. Aber es hätte auch anders kommen können. Früh ihres ausgezeichneten und
heißgeliebten Vaters beraubt und einer verständnislosen Umgebung überlassen, hätte sich ihre
Begabung nicht so schnell durchsetzen können, wenn ihr der gute Geist ihres Lebens nicht leitend und
schützend zur Seite gegangen wäre: der weiseste und zugleich kindlich-lauterste Mensch und Priester
Professor Dr. Laurenz Müllner. Selbst von hervorragender Bedeutung als Philosoph und akademischer
Lehrer [mit] welt-umfassender Bildung machte er über das Talent Marie Eugenie delle Grazie, dessen
Entdecker er gewesen, als er ihr in der Eigenschaft eines Katecheten Schulunterricht gab. Mit
grenzenloser Opferbereitschaft gewährte er ihrer Entwicklung allen menschlichen und geistigen Schutz,
ohne die Freiheit ihres Denkens jemals zu fesseln. Obwohl die trotzige Kühnheit ihres von italienischem
und magyarischem Blut durchfluteten Temperaments und die unbeirrbare Selbständigkeit ihrer
Weltanschauung ihn zuweilen erschreckt und verletzt haben mochte. Die Keime, die sein eigener,
schlackenlos ausströmender Glaube in ihr Herz gesät hatte, gelangten erst spät – vielleicht erst völlige
nach seinem Tode – zur Entfaltung. Ihre bekannte öffentliche Absage an ihren langverehrten Apostel
Ernst Haeckel war gleichsam der Auftakt des neuen Denkens, das über sie Macht gewann und ihre Seele
mit einer gläubigen Mystik füllte, die sie zur Weltflüchtigen macht. Wir aber, die sie lieben und ihr Talent
bewundern, lassen uns nicht fernhalten und wollen es ihr heute mit besonderer Wärme sagen, daß sie
unverlierbare Freunde und eine starke und treue Gemeinde hat.
Dora Stockert-Meynert.

